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‚„ Kleider machen Liturgen
Überlegungen SA liturgischen Gewand

DEr [OCus COMMUNLS ‚Kleider machen Leute  + ırgl einen fiefen theologischen
INN176  HID 64 (2010) 176191  Michael Kunzler, Paderborn  „Kleider machen Liturgen“  Überlegungen zum liturgischen Gewand  „Der locus communis ‚Kleider machen Leute‘ birgt einen tiefen theologischen  Sinn“, so ergänzt Erik Peterson den Titel der Novelle von Gottfried Keller. In die-  sem Beitrag geht es um eine Theologie des liturgischen Gewandes. Es ist kein  schmückender Ornat, noch Kultgewand im alttestamentlichen Sinn, sondern hohes  Ausdruckssymbol für das, was sie Liturgie sein will und was in ihr geschieht. Dar-  aus ergeben sich konkrete Fragen: Wer sind die Träger des liturgischen Gewan-  des? Wie soll seine Form beschaffen sein? Vor dem Hintergrund des Humanum  sowie der langen Theologie- und Liturgiegeschichte sollen wertvolle Aspekte des  liturgischen Kleides im christlichen Gottesdienst aufgezeigt werden.  „Der locus communis ‚Kleider machen Leute‘ birgt einen tiefen theologischen Sinn.“'  Was Erik Peterson vom menschlichen Phänomen des Kleides an sich sagt, gilt vom liturgi-  schen Gewand im Besonderen. Sein hoher theologischer Symbolgehalt wurde gerade in der  Zeit des Umbruchs nach dem 2. Vatikanum nicht in rechter Weise erkannt, ja manche  Stimmen forderten sogar die völlige Abschaffung der liturgischen Gewänder. Ziemlich  unqualifiziert und ohne wirkliches Verständnis für die Problematik.” Auch ein Jahr danach  zeigte sich eine österreichische Paramententagung hinsichtlich der künftigen Entwicklung  eher ratlos.?  Ohne Zweifel gab es starke reduktionistische Tendenzen. In der „Zweiten Instruktion zur  ordnungsgemäßen Durchführung der Konstitution über die hl. Liturgie“ vom 4. Mai 1967  wird zwar der traditionsreiche Manipel abgeschafft“, für die Konzelebration aber die volle  liturgische Gewandung aller Konzelebranten verlangt.” In der Instructio „De missis pro  coetibus particularibus‘ vom 15. Mai 1969 wird bestimmt, „altaris supellex, vasa sacra et  vestimento numero, forma et qualitate legibus congruant““. Für Berg-, Feld- und Gruppen-  messen werden nach einem Schreiben vom 1. Mai 1971’ Albe und Stola als ausreichend  angesehen, nachdem die Deutsche Bischofskonferenz bereits in den am 24. September 1970  herausgegebenen „Richtlinien für Messfeiern kleiner Gemeinschaften (Gruppenmessen)‘“  Peterson (1995) 12.  Imprimatur 4 (1971) 103-104. Vgl. die Schlusszeilen: „Nur eine kleidbewusste, gewandfrohe  Liturgie sei heute imstande, die Abwanderungsbewegung vor allem der jungen Leute aus den  Gottesdiensten wirksam aufzuhalten. Das Liturgische Institut Trier wolle sich deshalb künftig  mehr und mehr auf die Paramentenfrage konzentrieren, sagte der Prälat. So bleibt zu hoffen, dass  das Liturgische Institut Trier zu den Hauptfragen heutigen kirchlichen Lebens zurückgefunden  hat.‘“ Vgl. auch einen entsprechenden Leserbrief und die Antwort der Redaktion dazu auf S. 152!  Vgl. Gottesdienst 6 (1972) 66f: „Viele Fragen bleiben offen.“  Vgl. Kaczynski (1976) 834.  Kaczynski (1976) 836.  K HK  Kaczynski (1976) 1856b; Rennings (1983) 1856b: „Das Altargerät, die liturgischen Gefäße und  die Paramente sollen in Zahl, Form und Qualität den geltenden Gesetzen entsprechen.‘  Vgl. Notitiae 9 (1973) 96—98. Vgl. dazu auch Gottesdienst 4 (1970) 96 hinsichtlich gleichlauten-  der Entscheidungen der französischen und der niederländischen Bischofskonferenz schon aus  dem Jahr 1970.ergaänzt Erik Peterson den 1le: der Novelle VOoN Gottfried Keller. In die-
SENM Beitrag geht INe Theologie des liturgischen Gewandes. Es 11 kein
schmückender Ornat, noch Kultgewand IM alttestamentlichen Sinn, sondern es
Ausdruckssymbol für das, WdS S1IC Liturgie eın IIl und Wa IN ihr geschieht. Dar-
AUAUS ergeben sich konkrete Fragen: Wer Sind die Iräger des liturgischen (1eWwaNn-
des? Wie soll SCINE Form beschaffen sein? Vor dem intergrund des Humanum
SOWIeE der langen I’heologie- und Liturgiegeschichte sollen wertvolle Aspekte des
liturgischen Kleides IM christlichen Gottesdienst aufgezeigt werden.

„Der locus COMMUNIS ‚Kleıder machen Leute  c Irg eiınen tiefen theologıschen Sinn  cc]
Was Erık eterson VO menschlichen Phänomen des Kleides sıch sagl, gılt VO ıturg1-
schen (GGewand 1im Besonderen. Se1in er theologıscher Symbolgehalt wurde gerade In der
eıt des MDruCASs nach dem Vatıkanum nıcht In rechter Weise erkannt, Ja manche
Stimmen forderten dıe völlıge Abschaffung der lıturgischen Gewänder. JTEeNHI6
unqualıifizıert und ohne wiıirklıches Verständnıiıs für dıe Problematik * uch eın Jahr danach
zeıgte sıch eıne österreichische Paramententagung hinsıchtliıch der ünftiıgen Entwiıcklung
eher ratlos.?

hne 7Zweıfel gab CS starke reduktionistische Tendenzen. In der „Zweıten Instruktion Z.UT

ordnungsgemäßen Durchführung der Konstitution über dıe Liturgie‘ VO Maı 96 /
wiıird ZW al der tradıtionsreiche Manıpel abgeschafft”, für dıe Konzelebratıon aber die Vo
lıturgische Gewandung er Konzelebranten verlangt.” In der Instructio ADE MI1ISSIS PIO
coetibus partıcularıbus”” VO 15 Maı 969 wiırd bestimmt, „„altarıs supellex, Vdsd el
vestimento NUMCCIO, forma el qualıtate eg1bus ;46  congruant Für Berg-, Feld- und Gruppen-
( werden nach einem Schreiben VO Maı O7 Ibe und ola als ausreichend
angesehen, achdem dıe Deutsche Bıschofskonferen bereıits In den September 970
herausgegebenen „Rıchtlinien für Messfeli1ern kleiıner Gemeninschaften (Gruppenmessen)"

Peterson (1995)
Imprimatur (1971) 103—104 Vgl dıe Schlusszeılen: AINET ıne kleiıdbewusste, gewandfrohe
Liturgie se1 heute imstande., die Abwanderungsbewegung VOT allem der Jungen Leute AaUus den
Gottesdiensten wırksam aufzuhalten. Das Liturgische Institut TIrier wolle sıch deshalb künftıg
mehr und mehr auf dıe Paramentenfrage konzentrieren, der Prälat. So bleıbt hoffen, dass
das Lıiturgische Institut Trıier den Hauptfragen heutigen kırchlichen Lebens zurückgefunden

Vgl uch einen entsprechenden Leserbrief und dıe Antwort der Redaktıon azu auf ISM
Vgl Gottesdienst (1972) 661: „Viele Fragen bleiıben offen  C6
Vgl Kaczynskı (1976) 834
Kaczynskı (1976) 836COA ED Kaczynskı (1976) Rennings (1983) .„„Das Altargerät, die lıturgischen Gefäße und
dıe Paramente sollen iın Zahl, Form und Qualität den geltenden (Gjesetzen entsprechen.“
Vgl Notıtıae (1973) 96—98 Vgl azu uch Gottesdienst (1970) hinsıchtlich gleichlauten-
der Entscheidungen der französiıschen und der nıederländıschen Bıschofskonferenz schon aus
dem Jahr 1970
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11,2 6S „n außergewöhnlıchen Fälle (und außerhalb eines gottesdienstlichen Raumes) mıt
der ola alleın se1n lässt®, obwohl en dıe „Lıiturgicae Instaurationes‘‘ (Instructio
Tertıia) ebenfalls VOoO September 97/0 Hınweils auf dıe Ibe strıkt zurückweısen,
sıch alleın der ola bedienen?! Manche Dokumente dieser re beschäftigen sıch VOI-

wiegend mıt der unteren Grenze. mıt dem noch möglıchen Mınımalmal lıturgischer (Ge-
wandung; der Eindruck kann entstehen, als THC sıch dıe Abwendung VO unglaubhaft
gewordenen rubrizıstischen ruck VON er aus bıs hınemm In offızıelle Entscheidungen,
wobe!l sıch dıe Aussagen Okaler Autorıtäten mıt denen der römıischen Zentrale nıcht leicht
harmonıiıstieren lassen.

Für eine zukünftige Entwıcklung Omulleie der amalıge Leıter des Liturgischen Instı-
{uts Johannes agner Thesen: nach ese darf ein „„modernes‘“ Gewand dıe Zıviılkleidung
selInes J rägers nıcht kaschieren, sondern I1USS diese integrieren. ach ese 15 wırd Sal
eiıne Rückkehr ZU) ‚„Chıton“ CIWOSCH, der „„1UT bıs den Knıen reicht, über den Schultern
11UT VON schmalen Bändern gehalten wırd und dıe darunter befindliıche Zıvilkleidung sıcht-
bar lässt  “10. TeIIEN! gab Theodor Schnitzler dıe Haltung des Zeıtgeıistes Jener TE bezüg-
ıch der lıturgischen eıdung wlieder.

Es ist viel ruhiger geworden das lıturgische (GGewand Vieles VON der damalıgen Dis-
kuss1ıon erscheımnt uns heute rem! Ja kur10s. (Janz anders präsentiert sıch dıe achlage In
der Jüngsten Vergangenheıt. enriac gab cS Ausstellungen und Kolloquien über das Iıtur-
gische Gewand, dıe iıhm elıne hohe symbolische edeutung als gottesdienstliches Aus-
druckszeıichen 7zuerkannten. * Gerade dıe zeıtgenössische Kunst hat In der lıturgischen
eıdung für Priester, Dıakon und Laıendienste e1in breıtes Betätigungsfeld gefunden. ”
och iragen WITr weıter den Sınn des lıturgischen Kleıides

elche Bedeutung hat das liturgische Gewand?
Das lıturgische (GJewand ist eın (I)rnat und keın Kultkleid Es ist keın außerer chmuck

der lıturgisch Handelnden., ıhrem Iun eiıne besondere ur verleihen, eın „„Ornat  66
oder der ur und dem rnst der gottesdienstlichen Sıtuation ANSCHICSSCHCS Standeskle1id
der Liturgen. Dies ist ehesten noch der alar der protestantıschen rediger, denn alar
und eiIchen als Gele  entracht DPASSCH gul den Kırchenbänken, WIE S1€e nach Josuttis

Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz (1985) 168f, Nr. „„Wenn dıe Feıer ıIn einem
gottesdienstliıchen Raum stattfindet, sollen Albe, Stola und Messgewand benutzt werden, SONS In
der Regel wenı1gstens Ibe und Stola In außergewöhnlıchen Fällen kann dıe Kennzeichnung des
Prıiesters, WI1Ie S1e be1l der Spendung anderer Sakramente vorgeschrieben ist, och als ausreichend
angesehen werden, wobel selbstverständlich dıe Stola nıemals fehlen darf.“‘
Vgl Nr. SC KaczynskIı (1976) 4RT
Wagners Beıtrag wurde TST 1979 1m ruck veröffentlicht: Wagner (1979) Y1—94, 1er
Schnitzler (1970) 148 „„Ähnlich denkt mancher fortschrittliche Kleriker, WEeNnNn In der Sakrıste1
dıe Messgewänder anlegt: ‚Noch?‘ ber der gläubige Normalverbraucher, der seınen Kaplan mıt
kleiner Stola Aaus der Versehgarnıtur dıe Schulmesse zelebrieren sıeht, meınt verzweiıfelt:
‚Schon’”?‘ Ist schon soweılt‘?*“
Gerhards erwähnt dıe Studiıentagungen in TIrier 194 1979 In München und 990 wıederum In
Trıer, vgl Gerhards (1991) (1994) So zuletzt uch dıie Ausstellung iIm Deutschen Textilmuseum
Krefeld VO Februar bıs Aprıl 2004 LıturgieGewänder, gewandhaft-kleidsam-feierlich.
Vgl dazu den Artıkel Von Poschmann 2004b); (2003) Darın enthalten uch dıe Beıträge VOoNn
Stolleis (2003) und Stuflesser (2003) Vgl dazu uch den VoNn Poschmann 2004a) herausgegebe-
Nnen Katalog.
Vgl Gerhards (1992) Lechner (1995) Mennekes (1995):; Poschmann 2004a).
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den evangelıschen Gottesdienst vornehmlıc als „Lehrveranstaltung‘“‘ charakterıisieren. Es
ist auch eın Kultkle1id nach der alttestamentlichen Kultgewandung, das eıner VON Gott
selbst gegebenen Vorschriuft entspricht und darum einen bsolut notwendıgen Bestandte1
des Kultes darstellt. ” Dıie Begründung des hıturgischen (GGewandes VOT dem Vatıkanum
Walr aber WI1Ie dıe gesamte Siıchtweilse des Gottesdienstes zutiefst ullUsc geprägt. Dies
belegen Beıispiele dUus der Moraltheologie Herı1ıbert Jones .„Die Kommunıon ohne jede
hıturgische Gewandung auszuteılen ist schwere ünde, ohne ola oder ohne Superpellı-
ZCUIN ist lässlıche Sünde.  << 16 (J)der „Messgewänder VoNn der entsprechenden ar‘ neh-
INCD, ist lässlıcher un vorgeschrieben.  17 der „Schwere un:! Ist, dıe Ölung

penden ohne jede hlıturgische cc15  Gewandung. Und Sschheblıc Be1l Jrauungen eines
Katholıken mıt einem akatholischen Partner ‚„„darf sıch keine ola und keın Superpelli-
ZeUM eiragen werden19
uch dıie rubrizıstischen Handbücher der damalıgen eıt wırken auf den heutigen Leser

auch hınsıchtlich des lıturgischen Gewandes TeEmM! SO behandelt Kıeffer dıe (GGewänder mıt
akrıbischer Bezugnahme auf Entscheidungen der römıschen Rıtenkongregation und andere
Rechtsquellen, ohne aber eiline eigentliıch theologische Begründung anzugeben. ““ eICcHESs
sagt das andbuc VoNn Müller aus

Angesiıchts des historischen Wachstumsprozesses lıturgischer Gewandung Sınd derartige
Begründungen unglaubwürdıg.

Sıcher kannte dıe Ite Kırche keıne eigentliche lıturgische Gewandung der Lıiturgen; dıe-
gen eiıne eıdung gleicher achart, WIe Ian S1e auch 1Im bürgerlichen en trug  22

Es o1bt aber tellen be1 den Kırchenvätern, dıe auf eıne besondere eıdung 1m (GJottes-
dienst schlıeßen lassen könnten“ waren S1Ee nıcht In dem Sınn verstehen, dass CS nıcht
1UT für den zelebrierenden erus HNeıin! bestimmte Kleidungsstücke gab, dıe ohl für
den gottesdienstlichen eDrauc reserviert sıch aber über den Charakter eines est-
kleides hınaus nıcht Von der Alltagskleidung unterschieden .“

Inwieweiıt der Nachricht des Eusebius, Kalser Konstantın habe nach seliner aulTe nNnıe
mehr den kaliserlichen urpur angelegt, sondern 1UT noch das weılße e getragen25 S CIMn
hıistorischer Wert zukommt., ist letztlich zweıtrang1g, zeıgt aber, dass dıe eıdung der

Vgl osuttis (1991) K
Zum Beıispıiel Lev 16,4 „Eın gewelhtes Leinengewand soll anhaben, einene Beıinkle1ider tra-
SCNH, sıch mıt einem Leinengürtel gürten und den Kopf einen Leinenturban bınden. Das sınd
heıilıge Gewänder.“
Jone (1953) 43°
Ebd 462
Ebd 524
Ebd 623
Vgl Kıleffer (1935) 134-136
Vgl Müller (1955)
Vgl Walafrıed Strabo, De rebus ecclesiasticis (PE 114, 952) „Primis temporıbus Commun1ı
indumento vestit1 m1ssas agebant.“ ass dies uch noch für Augustinus galt, vgl Roetzer (1930)90294 Vorsıichtiger urteılt van der Meer (1958) 254 Zur Kleidermode der frühchristlichen eıt

J überhaupt vgl Wılpert (1898)
Clemens Von Alexandrıen, Paidago0o20s 311 (PG S, 6581); H1ıeronymus, Comm IN E (PL2 ® 436{1)

Heggelbacher (1986) 104 „Sicher hat Ehrfurcht nde des chrıistlıchen Altertums einer beson-
deren lıturgischen Kleidung geführt, dıe zumındest zunächst 11UT kostbarer als dıe gewöhnlıchebürgerliıche Kleidung WAar.  c Vgl azu uch Dassmann (1984) 18f.
De ıfa Constantini 4,62,5; vgl Kleinheyer (1989)
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Chrısten 1m Gottesdienst en ema WAar. Eın wiıchtiges Zeugn1s ist das des Gregor VON
azlanz ber dıe Beerdigung selnes als Neugetaufter verstorbenen Bruders Caesarılus. Z
seinem Begräbnıis erschıen seine Mutter Nonna 1m hellen Gewande “* Verschiedene tellen
be1 den Kirchenvätern“‘ bezeugen diese „sakralısıerende““ Aussonderung VOoN ansonsten
profanen Festgewändern.““ „Das Trauerkle1i Walr eın unkles el Dies passte nıcht ZU

Festtag und ZU Festtagsgottesdienst. Hıerin WAar schon dıe Antıke der chrıstliıchen Aufftas-
SUN£ VOLÄUSSCHANSCH. Es WAarTr für dıie antıke Gottesdienstordnung Sahnz selbstverständ-
lıch, dass INan 1m rein gewaschenen Kleıde 1m Tempel und beım Gottesdienst erscheine.  6629

Für dıe eigentliche lıturgische Gewandung der erıker erga sıch TEeE1111C elıne andere
Entwıcklung: Man ehlelt für dıe zelebrierenden erikKer dıe spätantıke Feıiermode bel; als
sıch be1 der Gemeinde, insbesondere In olge der Völkerwanderung, andere und VOT em
körperbetonte Kle1  ormen durchgesetzt hatten, dıe INan für dıe lıturgische Feıler ungee1g-
net 1e rst damıt wurde diese Gewandung eıner eigenen „lıturgischen eıdung“,
noch ergänzt urc dıe Insıgnien staatlıchen rsprungs nach der konstantinischen Wende.
Dies dazu, dass dıe hlıturgische eıdung aufgrund ihres Unterschiedes Z gewöhn-
lıchen AZ rangmäßig exakt abgegrenzten Unterscheidung der Amtsträger In der 1tur-
gischen Versammlung wurde *

Das Festhalten antıquierten Kleidformen usste aber dann, WEeNnN CS nıcht auf der
rundlage einer Theologıe des Kleides sıch eschah, derart theologisc legıtimiert WeTI-
den, indem INan den einzelnen Gewandstücken eıne nachträgliche symbolısche Bedeutunggab 32 en durchaus geglückten und theologisc nıcht unüberzeugenden Beıspielen sol-
cher Nachsymbolik” g1bt 6S Jedoch auch zahlreiche Beıispiele VOoNn Wıllkür in der eologıi-
schen Argumentation”“, oftmals verbunden mıt elıner problematıschen Akzentsetzung auf

Vgl Dölger 19363) 70Of.
Klemens VO  — Alexandrıen, Paidagogos 37 11 (PG 8‚ 6581) Dölger 193643) 6 E meınt dazu

„‚Klemens VoNn Alexandrıen, der für dıe heidnıische Kultsıtte den Grundsatz bezeugt, Ian müsse
den heılıgen Verrichtungen und den Gebeten gehen rein und mıt we1ißem Gewande, sagt auf

dıe Christen abzıelend: Zur Kırche gehe dıe Frau und der Mannn sauber gekleı1ıdet. Das griechische
Wort kosmios meıinte 1m Allgemeinen gegenüber dem Arbeıtskleid und dem Trauerkleid das hel-

28
le. weıiße Gewand.“

Anm
Dölger 1936b)
Vgl Berger (1990) 326
Dies ist uch och nach AEM 297 eın Hauptzweck der lıturgischen Kleidung, der och VOTr der
Hervorhebung des Festcharakters rangıert.
Vgl Kaczynskı (1979) „Von der Karolingerzeıt bISs ‚U Erscheinen des Römischen Mess-
buchs Von 1970 (deutsch wurde uch das Anlegen der lıturg1schen Gewänder Von Ge-
beten begleıtet, dıe den einzelnen Gewandstücken dıe ‚nachsymbolische‘ Bedeutung zuleg-
ten Es wurden Beziehungen ‚Ur sıttlıchen Ordnung, der der Bıschof der Priester entspre-hen INUSS, ZANT: Person Christı der ZUTN Leıden Christı hergestellt. Schlıeßlich herrschten die

33
ralısch-aszetischen Deutungen gegenüber den christologischen VOTr.  .

dıe Deutung der Stola als „Joch Chriıstı““ der des byzantıniıschen Omophorions als Sınnbild
des verlorenen und wleder gefundenen Schafs, beides als symbolısche Ausdrucksformen für das
Amt Vgl uch dıe Wertung mıiıttelalterlicher Meditationsanleitungen Z.U] Anlegen der einzelnen
Gewandstücke be1 Heınz (1988) bes 3253230338320

Brinktrine (1931) Der Amıiıkt iıst „Instrument und Symbol der Stille beim Opfer‘“der Knauer (1905) 39728 Die ärmellose Kasel ist CM Zeichen für dıe Einschränkung 1Im
Gebrauch der menschlıchen Freiheıit Der Priester erscheıint VOT dem Altar Gottes gefesselt, ent-
waffnet, unterwürfig und 111 hören und horchen, welches der Wılle Gottes ist  eb
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den Priester als Opferdarbringer In eıner ebenso problematıschen Messopfertheologie. ””
Beıispiele für wıllkürliche Nachsymbolik der lıturgischen eıdung g1bt CS bıs heute
1im protestantiıschen Bereich 36

Wenn das lıturgische (G(Gewand aber weder Ornat noch Kultkle1id Ist, W ds$S ist DA dann? Es ist
eın lıturgisches Ausdruckszeıichen, dessen ertr Symbolwert nıcht hoch eingeschätzt
werden kann.

Das festliıche el ZABaG Feler der Liturgie ecım erus ebenso WI1Ie be1 den Laıen) steht
theologisc In dırekter Kontinuıntät ZUT ymbolı des Taufkleıides: 6S WarLr (und 1st) weiıt
mehr als eıne Kenntliıchmachung des Vorstehers oder der Rangstufen der anderen Lıturgen,
Ssondern dıent der Symbolisierung der Wırklıchkeit der Chrıistenex1istenz, w1e S1Ee
Kor 5.2D ausdrückt und in der Felier der Liturgie tändıg IIC aktualıisıiert wird.?” Ahnlich
fordert Johannes 1Ns eiınen Unterschlie zwıschen dem gewöhnlıchen und dem lıturg1-
schen Al we1l ß das lıturgische Gewand als Element der Lıiturgie betrachtet, In der
zwıschen (Gjott und Mensch eın Lebensaustausch stattfiındet: „Dem Dıenste VOT (jott ent-
pricht eın lıturgisches el Es wesentlıch verschlıeden gestalten VO Alltagskle1d, 6N

SCENCNH, weıhen, CS nıcht dem andel unterwerfen, der dıe mMenschlıche Tracht
verändert, CS vielmehr urc seline Beständıigkeıt und Kostbarke1 über dıe üblıche TIracht

erheben, entspringt der Absıcht, dıe innere Herrliıchkeir des Dıenstes Gottes auch nach
außen, seinem alter darzustellen. Die Offenbarungsschriften sprechen unzählıge Male
VOoO unsıchtbaren €1 der nade, und sooft eın er das himmlische Jerusalem schil-
dern sucht, rzählt CT uns VOI der Pracht und Schönheit der Gewänder, In denen dıe eıl1-
SCH des Hımmels ıhm erschlıenen S1INd. on das el des äuflings welst auf das ‚ew1ge
eı der Vollendung‘ hın, das eiınmal alle Erlösten nach der Auferstehung tragen werden.
ehr noch und eindringlicher tut dıes das geistliche Gewand des Priesters.  35

Das Alltagskleıd ann dies nıcht leisten: könnte 6S dıes, 6S ware auch nıemals ZUT Ausbiıil-
dung eines eigenen Tautfkleides gekommen. Das Alltagskleıd steht eben für dıe ex1istentiel-
len Bezüge des Alltags, In dem dıe Erfordernisse dieses Aons 1Im Vordergrund stehen und
nıcht dıie Verwiesenheit des Menschen auf Gott. ” Das frühe Christentum INUSS dies als
selbstverständlichen Bestandte1 seiner Feierkultur empfunden aben, ware CS nıcht In
der Reservierung einer besonderen Garderobe für den Gottesdienst auch WCECNN S1e sıch ıIn
Form und chnıtt nıcht welıter unterschied ZU Wurzelgrund der „ejgentlichen“ lıturg1-

Vgl serloh (1950) 138; Braun 1907]1) H95 Die Gewänder sollen sınnfällig das darstellen,
W ds der Priester „nach der Lehre der Kırche wiırklıch Ist, als Stellvertreter Christi, welcher
des Gottmenschen unblutigerweise das Kreuzesopfer erneuert‘“‘.
Nach Auskunft eines Kataloges der Hamburger Fırma gge (Ausgabe 1989/90, 34), dıe erxä-
te und Paramente für den evangelıschen Gottesdienst hıefert, g1bt dıe Schnıittweise des Beffchens
Auskunft ber das Jeweılige Bekenntnis: offen lutherıisch, geschlossen reformiert, halboffen
unlert. Zur Herkunft des Beffchens aus einem Perückenschutz, YANRE Geschichte der evangelıschenPfarrertracht und gegenwärtigen Bestrebungen In der evangelıschen Kırche ZUT UÜbernahme
kath Gewandung vgl Stollberg (1990); Merkel (1988)

Kor I” „Im gegenwärtigen /ustand seufzen WIT und sehnen uns danach, mıt dem hımmlıschen
Haus überkleidet werden.“‘
Pınsk Per/ l (1938)
Vgl Peterson (1995) 14{f: „Kurz. das Kleı1ıd, das der gefallene Mensch ragl, ist Andenken das
verlorene Kleı1d, das der Mensch des Paradiesesnhat Es ist sehr lebendige Erinnerungdaran, ass jede Veränderung und Erneuerung des Kleides In der Mode, die WITr bereitwillig auf
uns nehmen, we1l SIE uUulls einen Ansatz einem Verständnis UNSCICT selbst verhe1ißt, doch
1UT die Hoffnung nach dem verlorenen Kleıde WEC: das alleın Wesen deutet, alleın NSeTEC
ürde sıchtbar machen kann  CC
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schen eıdung gekommen. Wıe sehr dieses Empfinden bıs In dıe Neuzeıt hiıneinreichte
bezeugt Bringemelıier, nach der 1m (besonders evangelıschen! ländlıchen Raum dıie
festlıche eıdung sehr mıt der Lıturgie verbunden WAäIl, dass 11a VoNnNn „Abendmahls-
kleid“‘ und „Kırchenrock“ sprach; 1im .„„Abendmahlskl  c“ durfte 1UTr eın einz1ges Mal 1m
en getanzt werden und ZW al eigenen Hochzeitstag. ””

Das lıturgische Gewand ze1ıgt also d  7 Was In der lıturgiıschen Feler geschieht: Das Hın-
eingenommenwerden In eiıne NCUC, VON (Gjott her kommende Ex1istenz. Gerade können dıe
bıblıschen tellen, dıe sıch der Kleidsymbolık bedienen Gal 32 und Kor 51 VCI-

standen werden: Der Wiliedereintritt des Menschen In dıe verloren SCHANSCHC göttlıche Herr-
16  el Uurc dıe auTie beschreı1bt Gal 527 als „Chrıstus anzıehen“, und im Korıminther-
TIE pricht Paulus In äahnlıicher Weılise VoN einem ‚„Überkleidetwerden‘“‘, das 1Im Gegensatz
ZU ‚Entkleidetwerden““ Akeben bedeutet 2 KOr öl ]_4)41

Wer soll 21n liturgisches G(Gewand fragen?
Wenn das lıturgische Gewand weder (J)rnat und Standestracht noch vorgeschriebenes

Kultkle1id ist, WT kann und soll CS dann tragen”? Vor er Unterscheidung Uure das We!I1-
heamt oder dıe übernommenen lıturg1schen Dıienste eigentlich alle Miıtfeiernden Als NOTr-
bılder könnten dıe Zisterzienser betrachtet werden, WE sıch alle Mönche elInes Konvents
ZUT lıturgischen Fe1ler In hre we1ißen ukullen hüllen und 1m euzgang ZUT E1ınzugspro-
Zess10N versammeln.

Dass der priesterliche Leıter der Feıler und se1n Dıakon die klassıschen lıturgıschen Ge-
wänder VON Albe, ola und asel. bzw almatı anlegen, wiırd immer wieder VOoN den
kırchliıchen Autorıtäten angemahnt. ”“ DıIie Kombinatıon VoN „Mantelalbe“ und darüber
gelegter ola nıcht erst 1m Jahrhundert entstanden, sondern be1 SCHAUCI Betrachtung
eiıne Erfindung der Aufklärung” kann zumındest für dıe Eucharıstiefeler nıcht den äasthe-
tischen nsprüchen genügen.44
uch o1bt 6S einen fundamentalen TUuNdKONSENS zwıschen den Kırchen des Abendlandes

und des Morgenlandes. Wenn auch dıie Formen sehr varıleren, dıe Kombinatıon VON Unter-
gewand, kennzeiıchnender Insıgn1ie (Stola, Epıtrachelı0n, Pallıum, Omophorıion und ber-
gewand (  elonıon ist überall gegeben. ” uch sollte 6S denken geben, WE immer
mehr protestantische Kırchen natürlıch VOTL em der lutherischen Tradıtion ZUT klassı-
schen lıturgischen eıdung aus Albe, ola und ase zurückkehren *®
ach der „Grundordnung des Römischen Messbuchs ebenso schon nach der 59-  DE-

meınen Eınführung‘ wırd davon auS  CNH, dass Laicn, dıe eiınen lıturgischen Dienst

Vgl Bringemeıler (1980)
Vgl Haulotte (1966) 210233 La formule paulınıenne: „Revötir le Christ‘‘

43 Vgl Redemptionis Sacramentum (2004) Nr 123
Vgl Vıerbach (1929) FSO Während Wınter selbst und Pracher für ıne schwarze J1oga sınd, trıtt
Selmar für eınen „einfachen, ber reinen und schönen veılchen- oder hımmelblauen ock mıt e1l-
SIM eiıchten rofen, grünen der weıßen Stola*“‘ e1n.
Diese Kombinatıon scheımint eın zeittypisches Produkt der 68er Jahre se1n. Im Jahr 1968 CI -
schıen in der Zeitschrift ‚„„Gottesdienst” eın bebilderter Beıtrag „Gedanken einem Kult-
gewand“, der dıe Kombinatıon Tunıka-Stola als Alternative ZUT „klassıschen und zeıtlosen Kasel“
erscheınt, welche ber 1im Gegensatz ZUT etizteren angeblıch „dem Empfinden des Menschen VON

45
heute besser entspreche‘“. So dıe Zeıitschrift Gottesdienst (1968)
Vgl Kunzler (1998)
Vgl Pıepkorn (1987) 905—]1 pO: Lutherische Lıiturgische Konferenz Deutschlands (2004) 60OTf. 1651.
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ausüben G1 lıturgisches Gewand tragen Im Gegensatz AEM 301 nenn dıe rund-
ordnung erster Stelle dıe Ibe S1e wırd anderer Stelle als „„das en geweıhten
Amtsträgern und beauftragten lıturg1schen Diensten Jedweden Grades SCMECINSAMC ıturg1-
sche (GGewand““ bezeichnet doch 1St C111C Beschränkung auf dıe INSUL  Jerien Dienste alleın
VOT dem Hıntergrund VON Nr 339 ebenso WIC diese „„auf Dauer“ beauftragten
DIienste selbst theologischen Unsınn darstellen!

Dass dıie Ibe als SCMCINSAMCECS rundgewand er lıturgischen DIienste C1INEC besondere
rwähnung findet 1e2 womöglıch ihrem ezug ZU au  el egründe den upe
Berger als gegeben ansıeht Eınen dırekten Kausalzusammenhang für dıe Entstehung der
Ibe als Untergewand der lıturgischen eıdung ZU au  el herzustellen 1st ohl aum
möglıch Dies pricht Jedoch nıcht dagegen solche Bezüge mıiıt u  n Gründen herzustel-
len ohne sıch dem Vorwurf auszusetzen Sinne der Messallegorese wıllkürliche und
darum ıllegıtıme „Nachsymbolık““ elsten

SO erbıttet 570 das z Anlegen der Ibe Gnadenfrüchte dıie ursächlıch
mI1T der Rechtfertigungsgnade der auTte übereinstimmen und das Motıv der Abwaschung
der Schuld Bıld der Reinwaschung der (Gewänder Blut des Lammes aufnehmen dıe
den Empfängern dıe CUWISCH Freuden bringt Dass el zweımal dıe we1lße ar erwähnt
wırd („Dealba und ‚„dealbaverunt‘‘) ann zusätzlıch als Hınweils auf dıe we1lße ar
des Tauftfkleides gedeutet werden dıe der Lıturgiegeschichte gut bezeugt erscheınt
uch das der byzantınıschen Lıiturgie vorgesehene Begleıitgebet des Priesters ZU An-

egen des Sticharıions des östlıchen Gegenstücks SE westlıchen Ibe hat IHC das /ıtat
VON Jes 10 noch möglıchen ezug ZUT autTte WEn VO „Gewand des Heıls“ und
„„vVOImm Mantel der Gerechtigkeit dıe Rede 1St obwohl die ar' des Untergewandes nıcht
1901808( we1lß oder noch nıcht einmal hell SCIMN INUSS
uch dıe allegorische rklärung der Gewänder be1 Amalar Von Metz hat diıesen aufbe-

ZUS der Ibe Eınerseıts verbiındet Amalar SCIHOF rklärung des Taufkleides dieses MmMi1t
dem priesterlıchen Gewand Hrc das Zıtat VoNn Ps 132 95 andererseıts bringt CT dıe CS-

47 Vgl ORM (2007) Nr 120 .„Ist das olk versammelt zıiıehen der Priester und die lıturgischen
Dienste bekleıidet MIT den lıturgischen Gewändern dieser Urdnung un Altar‘® bzw AEM Nr

‚ Asf dıe Gememlnde versammelt ziehen Priester und Mıtwirkende lıturgischer Kleidung
dieser Reıhenfolge ZU Altar

48 GORM (2007) Nr 339 „Akolythen Lektoren und dıe anderen Laı1en dıe lıturgischen
Dıienst ausüben können dıe Ibe oder Cc1IN anderes den einzelnen Gebileten VO  — der Bıschofs-
konferenz rechtmäßig zugelassenes Gewand tragen A «

ORM (2007) Nr. 336
Vgl Kunzler (2001); ıtalıenısche Übersetzung (2006)] Kunzler (2009) LE D
Vgl Berger (1999) 504 „Das Taufkleid kehrt wleder ı dem lıturgischen Grundgewand der Ibe
und weıißen Erstkommunionkleid (Tauferneuerung).
Braun 1) erwähnt das Tautkleıd ı SCINET Darstellung der Ibe Entstehung und
mystischer Deutung nırgends. Dıie Übergabe und das Iragen des Tautkleıids ı der Osteroktav ist
nach Stenzel und Kleinheyer für das Jahrhundert bezeugt, vgl Stenzel (1958) 129:;: Kleın-

53 heyer (1989) 73
Vgl Kaczynskı (1979)
„„.Dealba Domine eit delıcto INCO munda ut CUu hıs UUl stolas SsSuas dealbaverunt
Sanguıine Agnı gaudı1s perfruar sempi1tern1s55 Vgl Kleinheyer (1989) /3
Vgl Kallıs (1989) K
Epistula Amalarıı de baptısmo (Hanssens 1948 24 /) „Albıs induıltur vestiment1ıs ut Sal
inviolatum poss1idere ei clarıtate Spirıtus Sanctı inlustratum COT haberem SIVC ICCORNI-
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terlıche Ibe 1Im Vergleıich mıt der alttestamentlıchen Kultkleidung auf eıne sehr e1genartı-
SC Weılse In Zusammenhang mıt der auie DIie CArıstlıiıche Ibe ist weiıt geschnıtten und
nıcht CHS Örper anlıegend WI1IEe das vorchrıstliche Kultgewand, we1l uns Christus VO

der ur des Gesetzes efreıt und ulls dıe Sohnschaft gebrac hat  58 Be1ldes also, Tauf-
el W1e Albe., verweısen auf dıe e1l1nNabe der rlösung, dıe Chrıistus ewiırkt hat und
verwelsen damıt aufelinander.
uch dıe römische Instruktion ein1gen Fragen über dıe Mitarbeit der LaJı1en Dienst

der Priester krıtisıert lediglıch den Missbrauch, dass Laıen Gewänder und Insıgnien gebrau-
chen, dıe den geweıhten Amtsträgern zustehen und auf diese Weıise be1 den Menschen für
Verwırrung ber ihren La1ıenstand 7  sorgen.? Dies etrı1fft Jedoch nıcht das lıturgische (i1e-
wand, das alle betrıifft, dıe auf der rundlage des gemeiInsamen Priestertums eınen lıturg1-
schen Dienst ausüben, weıl 6S auftf das au  el! bezogen werden kann. das jeder Getaufte
be1 se1ner Eıngliederung als Zeichen seliner Christusverbundenheıit empfangen hat EsSs ist
damıt dıe Ibe oder eıne ihr entsprechende ungegurtete Tunıka WIe das lıturg1sche
Gewand des gemeInsamen Priestertums er Getauften betrachten, das auch dıe geweıh-
ten Amtsträger nıcht be1 ihrer el ablegen, sondern auftf dem S1e dıe (Jewänder und In-
sıgnıen des Weıheamtes tragen, W1e auch das amtlıche Weıhepriestertum das geme1nsa-

Priestertum AdUus auiTie und Fırmung nıcht zerstört, sondern auf diıesem aufbaut. ®

Was ST über die Form des liturgischen Gewandes sagen?!
och 1m Dezember 025 bezeichnete dıe römısche Rıtenkongregation dıe „Baßgeigen-

ftorm als eINZIg legıtıme Form der Kasel © DiIie welıtere Entwıcklung WAarTr aber eıne andere:
Vorherrschend wurde dıe „gotische“ asel, dıe iıhren Jräger Sahlz eiInNu Beruhte nıcht
schon das Verdikt Joseph Brauns dıe „Baßgeigenkasel” des Barock auf dem Vorwurf
mangelnder Verhüllung und damıt der Zerstörung des Kleidcharakters?®“ Ist dıe oben OCI-

wähnte dee AUS dem Jahr 97/1 eilıner Rückkehr ZU Chıton als kleine Akzentulerung über
der Zıviılkleidung gesehen nıcht schon dıe Karıkatur lıturgischer Gewandung”
egen der zunehmend mangelnden Verhüllung der eıdung In der Völkerwanderungs-

epoche kam CS urc das Beıbehalten der spätantıken ode ZUT Herausbildung eıner e1ge-

Sscat lustitiam et nuptialem vestem habere. Per vestimenta nım lustıtiae intelleguntur.
nde dicıt Davıd Sacerdotes tu1 induantur iustıitia.“
Lıber officı1alıs IL, 1 ’ (Hanssens 1950 240) A dıscrepat vestimentum istud nOSTro, quod
illud striıctum esT, NnNOostrum ( RO, largum. Etenım hı In veter1 testamento spırıtu servıtutis eran
astrıct., de YJUO dıcebat Paulus: Non nım accepIistis spırıtum sercıtutis in timore. NOos VeTO quı1a
Fılıus lıberavıt. lıber1n 1900)81 accepimus spirıtum servıtutis In timore, sed spırıtum adoption1s
fılıorum., deo sıt iıllorum strıctum, nostrum largum, propter lıbertatem Ua Chrıstus 1105

lıberavıt.““ Diese allegorıische Erklärung des Amalar INAaS wıllkürlich se1in wWw1e S1E ll ach
Braun 19071) 7 9 argumentiert Rhabanus Maurus dırekt gegenteılıg mıt der Enge der Al
be! doch steht In uUuNsSseTCEIN Zusammenhang der Taufbezug im Vordergrund.
Instruktion ein1gen Fragen ber dıe Miıtarbeıt der Laıen Dıienst der Priester (1997) 6,
AT „Auf derselben Linıe hegt der offensıchtliche Verstoß, falls jemand, der das Weıhesakrament
nıcht empfangen hat, be1ı lıturgischen Feıiern Paramente verwendet, dıe Priestern und Dıakonen
vorbehalten sınd (Stola, Messgewand der Kasel, Dalmatık). Schon der bloße Anscheıin VoNn Ver-
wırrung, dıe durch abweichendes lıturgisches Verhalten entstehen kann, ist vermeıden. Wiıe dıe
geistliıchen Amtsträger ihre Pfliıcht erinnern sınd, alle vorgeschriebenen Paramente anzuzle-
hen, können Laıen nıcht tragen, Was iıhnen nıcht zusteht  cc
Vgl Kunzler (2004)
Vgl Klauser (1965) 13E:
Vgl Braun 19071) 196f.
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1CH lıturg1schen eıdung. Es ist gerade dıe Verhüllung des Sterbliıchen Keibes: dıe Erık
Peterson In selınen beıden Ausführungen ZU en wiıchtig ist. Das el das diıesen 4:°0=
esleıb verhu ist dıe na Gottes, welches das In der TSCHAU verloren SCHANSCHC
(mmadenkleı ersetzt und darum wlıeder auftf das au  el verweist. ® Peterson steht mıt
dıesen edanken nıcht Jleın, sondern bewegt sıich In einer reichen theologischen TIradıtion
des estens WI1Ie des Ostens ® So dient das el nach Augustinus der Bedeckung der
menschlıchen Nacktheit als Ausdruck der Fleischlichkeit (dıe nıcht identisch ist mıt der
Leıblichkeıit) und damıt der menschlıchen chwache ihrer Todverfallenheit. ®

In dırektem Gegensatz 1:el steht dıe kultische Nacktheıiıt als USdruCc elıner demür-
tiıgen Bußhaltung, dıie sıch ZUT Todverfallenheit als olge der un bekennt. Im egen-
Sa17 dazu steht der Paradıesesmensch: auch G1 W äal „nackt“. aber nach FE der Väter hatte
der Mensch des Urstandes eın olches Gottesverhältnıs, dass dıe noch nıcht vorhandene
erbsündlıche Dıstanz Gott auch noch keıne Infragestellung seliner kreatürlıchen Ex1istenz
nach sıch ZUS, der „nackte“ Paradiıesesmensch W arlr nıcht WIrKI1ıCc nackt, sondern mıt der
na Gottes WIEe mıt einem el umhüllt; WITKI1C nackt 1mM Ollsınn wurde Cr erst urc
die ursundlıche Jrennung VON Gott. © Wenn der Mensch selne Nacktheit edeckt EGa das
el das zudem noch iImmer eın „Sschönes“ el se1n soll, dann kommt adurch ZU

Ausdruck. dass S CS nıcht ertragt, nıchts anderes se1n sollen als „Fleisch“‘. ®
So sehr gehö das el ZU Wesen des Menschen. dass CS Z us:!  TU se1iner

selbst notwendıigerwelse braucht®” „„Um dıe des Seelıschen auszusprechen, enugen
dıe Ausdrucksmöglıchkeıiten des KÖrpers mıt seinen Flächen, Linıen und ewegungen
nıcht Der Mensch weiıtet sıch daUuUS, indem wif dıe ınge der Umwelt In den Körperbereıch
aufnımmt.“ Um sıch „außern‘, weiıtet sıch der Mensch dUS, indem OE er Gerät und
Wohnung ZUT symbolıschen Gegenwärtigsetzung seiner selbst macht „Zunächst werden
die Ausdrucksmöglıichkeiten der leiblichen] Gestalt, hre Maße, Verhältnisse und ewe-
SUNSCH urc dıe eıdung bereıichert. Falten, arbe., chmuck und Verhältnıs der Gewand-
stücke zue1ınander Schalien HC Formen. Gestalt und ewegung des KöÖrpers werden In
vielfältiger Weilse betont und weiterentwickelt.  < /U Um WI1Ie viel mehr gılt dies für dıe 1tur-
Q1C, worıin der Mensch In se1ıner SaNzZCH se1INes Wesens VOT (Gjott OTITIenbar wırd! Das
el Das lıturgische en ist nıcht L1UT höchst ANSCHICSSCH für dıe lıturgische Feıler als
Ausdruckszeichen dessen, W ds darın geschieht, sondern ist eın notwendiges Gestaltungs-
element dieser Feıer, ohne darum aber Kultkle1ı1d 1m alttestamentlichen oder kırchendis-
zıplınären Sınn Se1IN:

Vgl Peterson (1995)
/u Symeon VO  — Thessalonıikı vgl Kunzler (1989)65 Sermo 46,6 (CCHrE:SL 41,553): „ Vestimentum bene intellıgıtur In honorem, quıa nudıtatem Conte-
git Est nNnım UuNusqu1ıSque homo infırmus.“
Vgl Berger (1990) ST
Entsprechend argumentiert Symeon Thessalonıkı in Übereinstimmung mıt entsprechenden
ussagen der griechischen Patrıstik, Dıialogos 63 (PG V 2728 B)
Von besonderer Aussagekraft ist gerade unter diesem Aspekt dıe Identifikation der Begriffe
„Mensch“ und „Fleisch“ in Gen 6,12—-13.17: Ps
Vgl Horn (1977)
(juardıni (1923) Auch Raudszus (1985) 199f spricht Von einer „Kongruenz Von Kle1ıd-Körper-
Charakter‘‘.
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Was 1st hinsichtlich der Farben des liturgischen Kleides sagen?
Die Entstehung des lıturgischen Farbenkanons aus der antıken Färbetechnik ” und dıe Be-

legung der einzelnen Farben mıt elner dem KırchenJjahr entsprechenden ymbolı sSınd
ekannt

(Gerade dıe Tatsache, dass Stoffe ZUT Anfertigung VON Kleiıdern gefärbt werden, unter-
streicht den chmuck als prıimären WEeC VON eıdung überhaupt; ure ar' erhält
diıese einen S1gnalwert, dessen psychologısche Dımensıon unbestritten ıst.  72 ach Max
Lüscher dıe Psychologie mıt dem Farbentest den Seelenzustand des Menschen
analysieren. ”

Bel näherer Betrachtung macht aber dıe Verbindung der Farben des lıturgischen Farben-
kanons mıt den entsprechenden Aussageımmnhalten es andere als einen zufälliıgen Eındruck

Weıl3 gılt In der Lıiturgie als ar des reinen göttlıchen Lıichts der Verklärung ”“ und da-
mıt der Freude über dıe rlösung und des Ireudıgen Ausschauhaltens auf dıe kommende
Herrlic  6I Raudszus bestätigt dies für den außerliıturgischen Bereıich VO Miıttelalter bıs
ZUT Gegenwart: Verbinden sıch etitwa mıt dem weıßen Tauf- oder Brautkle1d nach WwW1e VOT

Vorstellungen VonNn NSCHAU und Reimnheıt, zeıgt naloges die Präferenz Von Weılß in der
mıttelalterlichen EKpı1k, verbunden mıt einem Gespür für Lichtsymbolik, das sıch In der
orhebe für es ‚„„Glänzende‘“ kundtut  /D Girün als lıturgische ar' der offnung steht 1m
säkularen Bereıich ebenfalls für offnung auf eiıne DeSsere, den Gesetzen der Ökologie
entsprechendere Zukunft:; dıe beruhigende Wırkung VOIl (Grün findet allenthalben Anwen-
dung Rot ist dıe ar der Aggress10n: In der Liturgie steht 6S für das aggress1ıve Jau-
bensbekenntnis der Märtyrer ebenso WwI1e für das Kreuz des Herrn als Kampfesgeschehen

dıie Mächte des es als auch für das erabkommen des Geistes, der dıe Jünger
efählgt, aggresSsIV den Gilauben verkündiıgen. Das Rot In en Natıonalfarben leıtet sıch
VO Blut der 1ege und Kämpfe ab /6 Das Vıolett der Liturgie entspricht nach Reıfenberg
dem Gefühlswert der Grundfarbe Blau. ”/ Blau steht für „Entgrenzung‘‘: Man spricht VO

„Blauen Planeten Ed“, den Ianl 1U betrachten ann N der Dıstanz des eltalls:; der
aue Hımmel*“‘ steht für Ferne und rang In dıe Weıte Somıt konnotiert Blau dıe Unzu-
friedenheit mıiıt den eingeschränkten Gegebenheıten und damıt dıe Sehnsucht nach dem
Sanz anderen. elıg1ös ausgedrückt Die fundamentale Seinsunzufriedenheit mıt dem end-
ıch Geschaffenen und dıe Ausrıichtung auf dıe e1lhabe Gottes unbeschränkten Seın,
also Buße chwarz ist dıe Negatıon des Lıichts, wırd Sschheblıc ZUT ar der eDeNSDE-

Vgl azu ates (2003): Cope (1970) Hofhansl / Häußling (1983) Schöneis (1958) Schnitzler
(1979)72

73 Vgl Van Haersolte (1952)
Vgl Lüscher (1989)
Vgl Symeon Thessalonikı, Dialogos (PG 1355 T A0 B) bewusst eın Beıispıel aus dem
nıchtrömischen Liturgiebereich und noch VOT der Festlegung der Farben durch das Messbuch Pı-
us wählen. Z7u Weıß als lıturgischer Farbe vgl Reıfenberg (1978) 166 Weıiß gılt als Ze1-
hen des Objektiven, Nıcht-Emotionalen, Reıinen und Geklärten USW.

Vgl Raudszus (1985) 223
Zur Genese der Fahne der vgl Hesmer (1975) 192 Seıt dem Lyoner Arbeıiteraufstand VO  —
1834 wurde dıe rote Fahne ZU Symbol des Aufstandes schlechthin: S1e kam 1861 in einem Bau-
ernaufstand ach Russland. Zur (Gjenese der ebenfalls roten Schweizer Fahne als Blutfahne vgl

17
eb 184f.
Vgl Reıfenberg (1978) 165
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drohung und damıt der Trauer ®: diıese ar'! kann nach Hofhans/]i aber auch den Anfang,
das verborgene Wachsen und Reıfen bIis ZUT des Lichtes bedeuten und wırd damıt
ZUT ar‘' der offnung auf das Weıß des Lichtes. ””

Der VOIN Max Lüscher entwıckelte Farbentest zeıgt 1UN eıne erstaunlıche Kongruenz ZWI1-
schen den Symbolwerten der lıturg1schen Farben und den Gefühlswerten, dıe S1€e 1m außer-
lıturgischen Bereich besıtzen. ell glänzendes eb also mıt der lıturgischen ar‘ Weıl
durchaus verwandt, SsIınd doch dıe meılsten Gewänder eben nıcht schneeweı1ß, sondern gehen
als eıge INs elb über oder SInNd als Goldbrokatstoffe dırekt C steht für „Erlebnisstre-
ben  . „Freude“. Rot steht für „Beherrschungsstreben“; Girün für „Selbstbewahrung‘‘, .„„Be-
harrungsstreben“ und Blau/Violett für „gemütsmäßıge Selbsthingabe*“‘. “ Dies lässt den
chluss L,  s dass dıe elegung dieser vier Farben des lıturg1schen Farbenkanons (Schwarz
SEe1 hler nıcht berücksichtigt) mıt entsprechenden Symbolwerten nıcht W1  Urlıc geschah,
sondern einem Farbempfinden entsprach, welches 1m Humanum selbst verankert ist.

Wıe iıst 6S dann aber erklären, dass bıs ZAUH eSSDUC VoNn 570 ZW al bestimmte Tau-
che für dıe Wahl der lıturgischen Farben exIistierten, aber auch eıne Wıllkür festzustellen ist
In der Farbenwahl, dıe nach Braun bIs INs zweıte Vıertel des Jahrhunderts reichte?®“ Be1l
er anzutreffenden Wıllkür WTr dıe Begründung für dıe Wahl der elinen oder anderen
ar nıcht anders als symbolısch, INan wählte s1e aus nach dem Farbempfinden, das S$1e
vermittelten © Ohne als Farbenrege explızıt festgelegt se1n, ex1istieren annlıche Träu-
CHhe, Farben nach ihrem Gefühlswert auszuwählen, auch 1im chrıistlichen Osten

Vıelleicht SInd CS gerade dıe se1lt dem Missale 1US klassıschen lıturg1ischen Farben,
deren Verankerung 1m Humanum ebenso sıcher ist WIe dıe des (hlıturgischen) Kleides Sıe In
ihrer Bedeutung relatıvieren, S1e6 ın ihrer Anwendung nıcht 11UT hıinsıchtlic des lıturg1-
schen Gewandes* reduzieren® erscheınt uns damıt als Holzweg Dıes etrıfft natürlıch
In erster Linıe dıe lıturgische Gewandung des Weıheamtes, also ase und almatı SOWI1e
dıe Insıgnien. und In welcher Weılse dıe Gewänder der lıturgischen La1ıendienste ıIn dıe
lıturgische Farbgebung einbezogen werden können, se1 eıner welılteren Untersuchung über-
lassen.

Vgl Raudszus (1985) 222-—225; Reıtfenberg (1978)
Vgl Hofhansli Häußlıng (1983)
Vgl Lüscher (1989) 183—202. Dazu a1;_ch: oge (197%) 455; Dorsch (1982) Gross (1981)
afür spricht auch die Nn1ıC geringe Übereinstimmung mıt der patrıstıschen Farbenexegese, vgl
Forstner (1977) { SE CN
Vgl Braun 1907]|) T3 FETAQO

n Vgl Braun : 740 In Wells wurden Jag der Beschneidung Christı 1im gleichen
Gottesdienst rote und weıiße Paramente5 Z eınen dıe Reinheit Christıi, ZU
dern das erste Blutvergießen erinnern.
Wenn INan hinsıchtlich der In manchen Katalogen einschlägiger Fırmen angebotenen „Altarbe-
kleidung“ (ja entsprechenden farblıch gestalteten Umschläge für Missale und Lektionar!) durch-
Adus verschiedener Meınung se1in kann, ıne dem Kırchenjahr entsprechende farbliche Akzentule-
Tung der Kırche durch Pulttuch mbo oder Altar-Antependium kann gerade für iıne nüchter-

Betonkirche durchaus wıllkommen se1n.
8 Vgl Angelus Häußlıng, 1in Hofhansli Häußlıng (1983) „Vıele NECUEC Paramente (Unter- und

Oberkleidung oft nıcht mehr unterschieden) werden in einem farbneutralen (Girau gehalten.
Daneben werden zunehmend die allgemeinen Farben der Festliıchkeit der des Ernstes evorzugt
och halten sıch dıe Amtszeıchen Stola) durchweg den Farbenkanon.“‘ Vgl dazu dıe Nega-
tıvwertung dieser Entwicklung be1l Berger (1990) 330f, VO  — eıner „Einebnung des Kırchen-
Jahres” spricht, der durch die Farbensymbolık begegnet werden soll
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Fazılt

Kontingent ist etiwas, das nıcht SseIn INUSS, aber se1n ann on Uurc dıe Tatsache iıhrer
geschichtlichen Entwıcklung ist dıe hıturgische Gewandung kontingent. Dıe Tatsache aber,
dass S1Ee sıch entwıckelt hat, nımmt ihrer Kontingenz doch viel VON eiıner eher 1m UngewIiıs-
SCI1 bleibenden Unsıcherheit. uch dıe Liturgie selbst hat sıch entwiıickelt und ist als Le-
bensäußerung des aubens und als ITnNns des Lebensaustausches zwıschen Gott und
Mensch®® es andere als kontingent. Als Teıl ihrer ymbolık, als Ausdruckszeichen dafür,
Wds In der lıturgischen Feıier geschieht, hat INan heute dem lıturgıschen Gewand wlieder
selne ıhm zukommende Bedeutung zuerkannt, die In den Jahren nach dem Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıl auf weıten Strecken unerkannt 1e oder missverstanden worden Wr
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